




36 Frame Mai–September 2016

ins Filmgeschäft zu gehen, sagt 
Scott. «Er sagte nur: ‹Was immer ihr 
macht, gebt euer Bestes!›»

Scott hatte sein Schauspiel-De -
büt 2006 in Daddys Kriegs�lm 
«Flags Of Our Fathers». «Ich war 18, 
als ich meinen Vater anrief und 
fragte, ob er eine Rolle für mich 
habe», erinnert er sich. «Er sagte: 
‹Mhm, wir werden sehen, du kannst 
zum Casting kommen.› Ich habe für 
eine grössere Rolle vorgesprochen 
und dann eine kleine bekommen. 
So war es seither jedes Mal.» Scott 
spielte 2008 in «Grand Torino», 
2009 in «Invictus» und 2012 in 
«Trouble with the Curve». Nicht zu 
vergessen ist das sexy Musikvideo 
zu Taylor Swifts «Wildest Dream» 
(2015). In einem TV-Interview dar -
auf angesprochen, sagt er: «Mein 
Management war dagegen. Sie 
meinten: ‹Warum willst du Taylor 
Swifts Toy Boy sein?› Und ich ant -
wortete nur: ‹Warum zum Teufel 
sollte ich das nicht sein wollen?›»  

Körperbewusst
Clint Eastwood hingegen spricht 
selten über seine Kinder. Bei einem 
Interview im letzten Jahr liess er 
sich zu ein paar Aussagen über Scott 
hinreissen, nicht nur die Schauspie -
lerei betre�end. «Ich habe ihn mit 
ein paar seiner Freundinnen gese -
hen, und ich muss sagen, er macht 
das viel besser als ich», sagte er. 
Ausserdem habe er sich regulär ein 
Ticket für Scotts Film «The Longest 
Ride» gekauft. «Da habe ich ja gese-
hen, dass er nach seinem Vater 
kommt. Ich will seine Leistung aber 
lieber nicht zu ausführlich kom -
mentieren, er scheint ganz gut ohne 
mich zurechtzukommen.»

Scott weiss, dass der Name East-
wood Fluch und Segen zugleich sein 
kann. Einerseits ein Türö�ner, an -
dererseits droht immer auch der 
Vorwurf der Vetternwirtschaft. Am 
Anfang seiner Karriere trat Scott 
noch unter seinem Geburtsnamen 
Reeves auf, auch in den Filmen sei -
nes Vaters. «Ich wollte erst einmal 
unter dem Radar durch�iegen», 
sagt er. Nach drei Jahren und fünf 
Filmen nennt er sich jetzt East -
wood. Die Vorzüge des grossen Na -
mens scheinen zu überwiegen. Ver -
stecken kann er seine Herkunft bei 
dem Aussehen sowieso nicht.

Nicht nur was das Filmemachen 
angeht, hatte Clint Ein�uss auf sei -
nen Sohn. «Mein Vater hat mich 
früh mit ins Fitnessstudio genom -
men. Er wollte, dass ich gesund 
lebe», sagt Scott. Sein �tter Körper 
brachte Scott das erste Mal in die 
Schlagzeilen – noch bevor er als 
Schauspieler von sich reden mach -
te. Es war vermutlich einer der Mo -
mente, in denen Clint Eastwood, ein 
Mann alter Schule, dankbar war, 

dass seine Karriere nicht heute, son -
dern vor 60 Jahren begann. Vor dem 
Internet. Im September 2013 veröf -
fentlichte das Magazin «Town and 
Country» eine Fotostrecke von Scott 
auf einer Jacht, wobei die Jacht 
wirklich niemanden interessierte. 
Was interessierte, war Scotts durch -
trainierter Körper. Die Internetge -
meinde spielte verrückt und erklär -
te Scott kurzerhand zum neuen Sex -
symbol. Es folgten Modeljobs für 
Hugo Boss und Davido� Cool Water. 
Scott nimmt das inzwischen mit 
Humor und versteht es, die Aufre -
gung um seine Person zu nutzen. 
Auf seinem Instagram-Account ver -
ö�entlicht er regelmässig Oben-
ohne-Fotos. «Meine Kumpels sagen 
immer: ‹Hey, Mann, zieh dir mal ein 
Shirt an!›», witzelte Scott. 

Auch die ersten Karriereschritte 
seiner beiden jüngsten Kinder, 
Francesca und Morgan, dürften den 
alten Eastwood eher befremdet ha -
ben: Sie traten 2012 gemeinsam mit 
Morgans Mutter und Francescas 
Stiefmutter Dina Eastwood in «Mrs. 
Eastwood and Company» auf, einer 
Reality-Soap im Stil von «Keeping 
Up with the Kardashians». Clint 
selbst erschien nur gelegentlich im 
Hintergrund. In der Talkshow von 
Ellen DeGeneres antwortete er auf 
die Frage, wie er sich dabei fühle, 
mit einem seiner berühmten Knurr-
laute und schob hinterher: «Ich füh -
le generell nicht so viel.» 

Was Skandale angeht, hat Clint 
Eastwood selbst wahrlich keine 
weisse Weste. Er hatte nur das 
Glück, in einer Zeit gross geworden 
zu sein, in der Fehltritte von Schau -
spielern – vor allem männlichen – 
ö�entlich noch nicht so breitgetre -
ten wurden. Eastwood war ein noto -
rischer Fremdgeher. Die Existenz 

seiner ältesten Tochter Kimber hielt 
er 25 Jahre geheim – bis der «Natio -
nal Enquirer» sie in einer Exklusiv-
geschichte aufdeckte. 1997 gab Clint 
Kimber eine kleine Rolle in seinem 
Film «Absolute Power». Mitte der 
siebziger Jahre hatte Clint seine ers -
te Ehefrau Maggie mit Sondra Locke 
betrogen und diese wiederum mit 
Jacelyn Reeves, der Mutter von 
Scott und Kathryn. Nach fast 15 Jah -
ren Beziehung kam es zu zwei Ge -
richtsprozessen, in denen Sondra 
ihn beschuldigte, sie zu zwei Abtrei -
bungen und einer Sterilisation 
überredet und ihre Karriere sabo -
tiert zu haben. 

Kleine Skandalnudel
Der Filmhistoriker und Biograf Pa -
trick McGilligan legte 1999 die un -
autorisierte Biogra�e «Clint: The 
Life and Legend» vor, in der er East -
wood und sein Umfeld, das ihn in 
seinem Tun unterstützte, demon -
tiert. Auch Clint Eastwoods Tren -
nung von seiner zweiten Ehefrau 
Dina 2014 wirbelte Staub auf. Inzwi -
schen ist er mit der 33 Jahre jünge -
ren Christina Sandera zusammen, 
die er kennenlernte, als sie in dem 
von ihm betriebenen «Mission 
Ranch Hotel and Restaurant» in 
Carmel, Kalifornien, kellnerte. 

Jede berühmte Dynastie braucht 
mindestens eine Skandalnudel. Die 
Kardashians haben sogar sechs. Bei 
den Eastwoods schien diese Rolle 
Francesca zu übernehmen, Tochter 
von Clint und Schauspielerin Fran -
ces Fisher. Sie sorgte für Aufsehen, 
als sie in «Mrs. Eastwood and Com -
pany» gemeinsam mit ihrem dama -
ligen Freund, dem Fotografen Tyler 
Shields, eine 100 000 Dollar teure 
Hermes Birkin Bag für eine Fotose -
rie zerstörte, und noch einmal, als 
sie im November 2013 den Musik -
produzenten Jordan Feldstein in 
Las Vegas heiratete – und die Ehe 
eine Woche später annullieren liess. 
Inzwischen macht aber auch Fran -
cesca eher mit ihren Filmen als ih -
rem Privatleben Schlagzeilen. 2014 
hatte sie einen Auftritt in Clints 
«Jersey Boys», im folgenden Jahr 
bekam sie eine Rolle in der TV-Serie 
«Heroes Reborn», Anfang dieses 
Jahres feierte sie mit «Outlaws and 
Angels» einen Erfolg auf dem Sun -
dance Filmfestival. 

Vater Clint dürfte das gefallen. 
Der ist inzwischen auch zweifacher 
Grossvater. Seine älteste Tochter 
Kimber hat einen Sohn, den sie 
Clinton Eastwood nannte. Kyles 
Tochter, Graylen Spencer East -
wood, studiert Musik. Die Künstler -
dynastie Eastwood lebt also auch in 
dritter Generation weiter.

Cl�nt Eastwood 
war e�n 
notor�scher 
Fremdgeher. 
E�ne Tochter 
h�elt er gehe�m.

Oben links: Kyle Eastwood am 
Monte-Carlo Jazz Festival (2013).

Oben rechts: IWC-Botschafter 
Scott Eastwood an der Gala 
«For the Love of Cinema» am Tribeca 
Film Festival in New York (2016).

Unten links: Alison und ihr Vater 
Clint an der Premiere von 
«Rails and Ties» (2007).

Unten rechts: Die Skandalnudel 
Francesca am Filmfestival 
 Sundance 2016.
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«Sully» von Clint Eastwood 
läuft ab 1. 12. im Kino.
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